
Mit Glas, Bunsenbrenner und Geschick
Berufe: Ausbildungsverordnung zum Glasapparatebauer wird überarbeitet – Verband will Berufsbild moderner und attraktiver machen

Von unserem Redakteur
GUNTER FRITSCH

WERTHEIM. Robin Hettner aus
Reicholzheim ist einer von zwei
Lehrlingen, die derzeit bei der
Wertheimer Firma Lenz Laborglas
in Bestenheid den Beruf des Glas-
apparatebauers erlernen. Der 16-
Jährige hat den Beruf, der in
Wertheim als Standort der Glas-
industrie noch eine hohe Bedeu-
tung hat, vor allem gewählt, weil er
hier noch »mit der Hand« arbeiten
kann. Derzeit wird vom Bund und
den Ländern eine neue Ausbil-
dungsverordnung für den Lehr-
beruf entwickelt. Der Sachver-
ständigenrat des Bundes tagte da-
für bis Dienstag in Wertheim und
verschaffte sich beim Unterneh-
men Lenz Laborglas einen Über-
blick über die Arbeit eines Glas-
apparatebauers.
Die Ausbildungsverordnung,

nach der Robin Hettner seine
dreijährige Lehre absolviert, ist in
die Jahre gekommen. Vor 40 Jah-
ren verabschiedet, haben sich die
Anforderungen, die an einen
Glasapparatebauer heute gestellt
werden, verändert, sagt Peter
Bentivoglio, und brauche »drin-
gend der Modernisierung«. Ben-
tivoglio ist Sprecher des Beirats im
Verband Deutscher Glasbläser
(VDG) und Produktionsleiter bei
Lenz Laborglas.

Technische Zeichnungen lesen
Gerade fertigt Robin einen Reit-
meyeraufsatz über dem Tisch-
brenner. Die Flamme erhitzt das
Glas, er muss es nach den zeich-
nerischen Vorgaben anfertigen,
die der Auszubildende neben sich
liegen hat. Das Lesen können der
technischen Zeichnungen, um
anschließend die Produkte mit
geringen Toleranzen umsetzen zu
können, ist eine zentrale Fertig-
keit, die der Glasapparatebauer
während seiner Ausbildung erler-
nenmuss. Lenz Laborglas hat nach

Angaben von Bentivoglio derzeit
etwa 100 Beschäftigte, 80 davon in
der Fertigung. 22 davon sind laut
Produktionsleiter Glasbläser.
Auf Anfrage des Verbandes

Deutscher Glasbläser hat die
Wertheimer Firma Duran Whea-
ton Kimble (DWK) Life Scienes
GmbH eine Stellungnahme zur
Neuordnung der Ausbildungsver-
ordnung abgegeben. DWK be-
schäftigt nach eigenen Angaben
weltweit rund 1770 Mitarbeiter an
elf Standorten. In Deutschland
sind vor allem am Hauptsitz
Wertheim Glasapparatebauer im

Einsatz. Von den 200 DWK-Mit-
arbeitern in Wertheim seien 32
direkt in der Heißverarbeitung tä-
tig, heißt es in der Stellungnahme.
Nur etwa 50 Prozent davon ver-
fügten über eine abgeschlossene
Berufsausbildung zum Glasappa-
ratebauer, zeigt DWK Defizite in
der Ausbildung der vergangenen
Jahre auf.

Stellen schwer zu besetzen
»Die Schwierigkeiten bei der
Neubesetzung von Stellen für
Glasapparatebauer und der ent-
sprechenden Ausbildungsplätze

nehmen seit Jahren kontinuierlich
zu«, heißt es von DWKweiter. Eine
Modernisierung des Berufsbildes
sei deshalb »branchenweit Kon-
sens«. Schon die Berufsbezeich-
nung Glasapparatebauer klinge
»wenig attraktiv und veraltet«. Das
wirke sich »auf die Quantität und
die Qualität potenzieller Bewerber
sehr nachteilig aus«, heißt es in der
Einschätzung der Wertheimer
Firma DWK weiter.
DWK nennt in seiner Antwort

auf die VDG-Anfrage eine Reihe
von Anforderungen an eine mo-
derne Ausbildung des Glasappa-

ratebauers. Neben dem Lesen von
Skizzen und technischen Zeich-
nungen gehört dazu inzwischen
auch das Einstellen und Bedienen
von Automaten. Ab einer Stück-
zahl von 1000 Exemplaren werden
auch bei Lenz Laborglas viele
Produkte maschinell gefertigt.
Peter Bentivoglio nennt das Ein-
stellen von Automaten zur Heiß-
verarbeitung »eine sehr an-
spruchsvolle und extrem fordern-
de Tätigkeit«, bei der neben das
Wissen um die manuelle Glasver-
arbeitung bei der Einstellung der
Automaten anzuwenden seien.

Im ersten Lehrjahr zum Glasapparatebauer bei der Wertheimer Firma Laborglas Lenz ist Robin Kettner (16) aus Reicholzheim, der hier gerade einen sogenannten Reitmeyer-
aufsatz fertigt. Fotos: Gunter Fritsch

Hintergrund: Beruf des
Glasapparatebauers
Glasapparatebauer/-in ist in
Deutschland ein staatlich an-
erkannter Ausbildungsberuf. Die
bundesweit geregelte, dreijährige
Ausbildung wird von Industrie und
Handwerk angeboten, auch eine
schulische Ausbildung ist möglich. Die
Ausbildung erfolgt in der Regel in den
Betrieben und an der Berufsschule.
In Deutschland existieren eine
Reihe von Berufsschulen für Glas-
apparatebauer und Glasapparate-
bauerinnen, eine davon an der Ge-
werblichen Berufsschule am Berufli-
chen Schulzentrum Wertheim. Wei-
tere Berufsschulen gibt es in Zwiesel,
in Ilmenau oder Hadamar im hessi-
schen Landkreis Limburg-Weilburg.
Glasapparatebauer stellen Glas-
apparate und Glasgeräte aller Art
her, die meistens in Laboratorien –
zum Beispiel in der Medizinforschung
– verwendet werden. (gufi)

Einen Eindruck von den Fähigkeiten, die ein Glasapparatebauer haben muss, ver-
schaffen sich die Sachverständigen des Ausbildungsrahmenplan-Ausschusses der
Arbeitgeber- und der Arbeitnehmerseite in der Wertheimer Firma Lenz Laborglas.

Ab einer Stückzahl von 1000 Einheiten und mehr werden bei der Firma Lenz
Laborglas im Wertheimer Stadtteil Bestenheid die Produkte auch maschinell
gefertigt.

Kriterien für eine Schule nicht erfüllt
Mutmaßlich illegale Beschulung: Wie der aktuelle Stand im Esselbacher Fall vom Ende des vergangenen Jahres ist – 200 Bußgeldverfahren
MAIN-SPESSART. Mit dem erneuten
Start des Präsenzunterrichts im
September 2021 haben einige El-
tern ihre Kinder zu Hause behal-
ten. Die Begründung: Sie sollten
keine Masken tragen oder sich re-
gelmäßig testen lassen müssen.
Anfangs wurde das Vorgehen noch
toleriert, aber seit Oktober galt das
als Schulschwänzen. Nun sind ak-
tuelle Zahlen hierzu aus dem
Main-Spessart-Kreis bekannt ge-
worden (siehe Hintergrund).
Zum Fall mit der mutmaßlich

illegalen Beschulung von Kindern
in einem Haus in Esselbach teilt
die Pressestelle des Landratsamts
mit, dass sie dazu keine Auskunft
geben könne – und verweist auf ein
»laufendes Verfahren«. Im De-
zember hatte das Landratsamt ge-
meinsam mit dem Staatlichen
Schulamt und mit Unterstützung
mehrerer Polizeistreifen ein Ge-
bäude in Esselbach durchsucht, in
dem mehrere schulpflichtige Kin-
der offenbar unterrichtet wurden.

Im Raum standen Verstöße gegen
Bau- und Schulrecht sowie die In-
fektionsschutzverordnung.
Das Landratsamt habe die Obe-

re Schulbehörde an der Regierung
von Unterfranken prüfen lassen,
ob das Unterrichten in Esselbach
die Kriterien für eine Schule er-
füllt. Das teilt Regierungssprecher
Johannes Hardenacke auf Anfrage

mit. Das Ergebnis: »Das Beschu-
lungsangebot erfüllte nicht die
Kriterien für eine Schule. Schul-
aufsichtliche Konsequenzen in
diesem Zusammenhang kommen
daher nicht in Betracht.«
Die Voraussetzung für eine

»Schule« wäre gewesen, »dass ein
gewisser hinreichender Organisa-
tionsgrad gegeben ist, wie bei-

spielsweise die vorgegebene re-
gelmäßige Organisation des
›Unterrichts‹ (z. B. Stundenplan)
und die planmäßige Unterweisung
zusammengestellter Schüler-
gruppen an einem festgelegten
(gleichbleibenden) Ort in ent-
sprechenden Räumlichkeiten«, so
Hardenacke. Außerdem müsste
der Betrieb auf Dauer angelegt

sein. »Diese Indizien lagen bei den
Zusammenkünften in Esselbach
nicht vor, es handelte sich um ein
Beschulungsangebot vergleichbar
einer Lerngruppe.« Im Raum stand
im Dezember, dass die in Essel-
bach womöglich illegal beschulten
Kinder in wechselnden Privaträu-
men in mehreren Ortschaften
unterrichtet worden seien.

Hintergrund: Verfahren des Landratsamts

Insgesamt hat das Landratsamt
Main-Spessart 200 Bußgeldver-
fahren gegen Corona-Schul-
schwänzer eingeleitet, teilt die Be-
hörde auf Anfrage der Redaktion
mit. Die höchste verhängte Summe
habe 900 Euro betragen. Allerdings
würden sich die meisten Verfahren in
die Länge ziehen, nur in zwei Fällen sei
das Bußgeld bereits bezahlt worden,
schreibt Tina Starck von der Presse-
stelle des Landratsamts. Gegen einige
der Bußgeldbescheide sei Einspruch

erhoben worden, woraufhin diese Ver-
fahren zur Anhörung an die Staatsan-
waltschaft weitergegeben wurden.
Dass die Test- und Maskenpflicht
an den Schulen weggefallen ist,
habe »sicher zur Entspannung bei-
getragen«. Es gebe aber weiter ein-
zelne Verweigerinnen und Verweigerer.
»Genaue Zahlen haben wir aktuell lei-
der keine vorliegen«, so Starck. Die
dafür notwendige Recherche in der
Behörde und an den Schulen sei ein
»enormer Aufwand«. (bjk) Wegen der Corona-Maßnahmen an Schulen blieben im Kreis Main-Spessart einige

Schüler über längere Zeit dem Unterricht fern. Symbolfoto: Patrick Pleul/dpa

Schäferhund
verletzt Kind schwer
TRIEFENSTEIN-LENGFURT. Schwere
Bissverletzungen hat ein Schäfer-
hund einem kleinen Mädchen in
Lengfurt zugefügt. Die Fünfjähri-
ge hatte den Hund am Sonntag-
abend in der Geschwister-Scholl-
Straße gestreichelt. Laut Polizei
hatte sie dafür zuvor den Hunde-
halter ausdrücklich um Erlaubnis
gefragt. Der hatte bejaht.
Der Hund setzte sich ruhig hin

und ließ sich streicheln. Als ein
weiteres Kind dazu kam, reagierte
er aggressiv, wurde aber vom
Hundehalter gehalten. »Kurz da-
nach fuhr das Tier mit dem Kopf
herum und biss die Fünfjährige
(...) in den Unterarm«, berichtet
die Polizei. In der Uniklinik
Würzburg operierten Ärzte die
tiefe Bissverletzung. Gegen den
Hundehalter liegt nun eine An-
zeige wegen fahrlässiger Körper-
verletzung vor. mai

Toter aus Main
geborgen –
Identität unklar
Polizei: Keine Hinweise
auf eine Straftat

MARKTHEIDENFELD. Einen Toten
hat ein Mann aus Regensburg am
späteren Dienstagvormittag in
Marktheidenfeld aus dem Main
geborgen. Identität und Umstände
des Todes sind bislang unklar.
Hinweise, die auf eine Straftat
deuten, liegen derzeit nicht vor,
heißt es seitens der Polizei.
Kurz nach 11 Uhr hatte eine

Zeugin eine Person im Main trei-
ben sehen und die Leitstelle von
Rettungsdienst und Feuerwehr
informiert. Während Kräfte von
Feuerwehr, Rettungsdienst, Was-
serrettung und Polizei zum Main
eilten, war ein 33 Jahre alter Mann
aus Regensburg bereits in den
Fluss gestiegen. Noch vor Eintref-
fen der Helfer hatte er die leblose
Person, einen Mann im Renten-
alter, ans Ufer gebracht.
Die Rettungskräfte gingen da-

von aus, dass der Mann wohl noch
nicht allzu lange im Wasser gele-
gen hatte, sagte Daniel Ruß, Pres-
sesprecher der Polizei Unterfran-
ken. Deshalb begannen sie sofort
mit der Reanimation, die erfolglos
blieb.
Wer der Tote ist sowie die Um-

stände seines Todes ermittelt nun
die Polizei. Eine Vermisstenmel-
dung lag am Dienstagnachmittag
nicht vor, bestätigte die Polizei
unserer Redaktion. Genauere An-
gaben zu dem Mann aus Regens-
burg konnte die Polizei auf Nach-
frage nicht machen. mai
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